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| rodsiec, Oppeln, Groschowice, Bonarka-Podgörze) 
in verſchiedener Packung empfielt zu ſoliden Preiſen. 


Inland. 


| St. Pe Petersburg. 
L ueber den Stapellauf es Panzerſchiffs 
el „Admiral Sſenjawin“, 
am 10. (22.) Auguſt, vom Helling der 
men Admiralität ol — der „Upan. 
u.“ Ihre Mafeſtäten der Katſer 
ddie Kai ſerin mit Ihren Kaiſerlichen 
eiten dem Thronfolger Cäſarewitſch, den Groß⸗ 
n und Großfürſtinnen und den Hohen Gäſten 
hrer Majeſtät der Königin der Hellenen mit 
n Prinzen Nikolai und der Prinzeſſin Marie 
‘m Griechenland und der Prinzeſſin von Wales 
den Prinzeſſinnen Victoria und Maud von 
ßbritannien trafen um 12 Uhr Mittags auf 
N Kaiſerlichen Dacht „Alexandrija“ aus Peterhof 
Seekanal ein und beſtieg en dort Dampfkutter, 
denen Aerhöchftdiefelben die Fahrt zur Admi⸗ 
tät zurücklegten. Bei der Ankunft auf dem 
g begrüßte Se. Majeſtät die von der Garde ⸗ 
nipage geſtellte Ehrenwache, von der Ihre Ma⸗ 
it den Kama entgegennahm, worauf Ihre 
ijeftäten und Ihre Hoheiten das Deck des neuen 
zerſchiffs bergen und nach Beſichtigung 
lben ſich nach dem Zelt begaben, wo die Zeich⸗ 
zen und das Modell des neuerbauten Schiffs 
1 lugenſchein genommen wurdea. Um 12 Uhr 
Min. glitt der „Admiral Sſenjawin“ unter 
ten Hurrahrufen und Kanonenſalven der auf 
Newa liegenden Kriegsſchiffe majeſtätiſch in's 
‚Bafier, wobei auf ihm, als der Anker dröhnend 
derraſſelte, ſich unter Muſikklängen die * 
he Standarte entfaltete. 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(17. Sortſeßung ) 


Ich möchte an Eugens Seite hinaus, Welt 
Menſchen kennen zu lernen, und wo das Ziel 
Sehnſucht winkt, da allein wohnt meines Be⸗ 
lens auch das wahre Glück. Hier iſt alles 
und eintönig in der Haide, doch da draußen 
Int das reich pulfirende Leben mit feiner ewig 
en Kraft und feinen lachenden Farben.“ 


„Arme Verblendete, weinen möchte ich über 
h, wenn nicht der Zorn angeſichts Deiner Hof⸗ 
ii die weichere Regung übermannte. Kind, 
d, Du haft leider wenig von meinen Lehren 
f fict, das Irdiſche überwiegt in Dir! Was 
, das Dich verlodt und in die Arme jenes 
mes führt? Blinde Genußſucht! Du haft 
fen, daß wir hier unten auf der Erde wei⸗ 
um entfagen zu lernen. Beherrſche den böfen 
len, der Dich vom Pfade Deiner Seelen⸗ 
zung ablenkt, knechte die Dämonen, welche 
0 in Geſtalt der Leidenſchaften umgirren und 
J verführen möchten, — das iſt der höchſte 
% den Du als Menſch, als Weib erringen 
mund mußt! Und nun genug davon — 
le, wie Du meinſt, es vor Deinem Gewiſſen 
Intworten zu können; nur halte das Eine feſt: 
b was Du auch beginnft, ich für den Mann 
ber Wahl niemals zu ſprechen bin! Gute 
acht.“ 
Nikolaus Erichſen verließ das Zimmer und 
die Thür hinter ſich ins Schloß; Leonore 
d Minutenlang wie angewurzelt; das war ein 
Mn iges Ergebniß, denn ſie wußte, der Vater 
ide die Drohung dem Buchſtaben nach 
l n. 
Rahel, die ihr Erſcheinen voll Spannung 


S. H. Ciesielski, 
Zachodnia Straße Nr. 2706 
c Nr. 244. 


— Ein 22 kun Normalftatut der der Geſellſchaften zur 

gegenſeitigen Unterſtützung von zur Zeit unter⸗ 
richtenden und früheren Lehrern iſt vom gelehrten 
Comité des Miniſteriums der Volksaufklärung 
ausgearbeitet und im Juni d. J. vom Minifter 
beftätigt worden. Entsprechend dieſem, im „Ipan. 
Bern.“ näher bezeichneten Statut, ſollen die Ge⸗ 
ſellſchaften, zu deren Bildung man ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Orten des Reichs bereit erklärt habe, 
aug ordentlichen Mitgliedern, Ehrenmitgliedern 
und Förderern beſtehen, und zwar beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts; ordentliche Mitglieder können nur frühere 
oder gegenwärtige Lehrer ſein. Das Recht auf 
Unterftügung genießen nur ordentliche Mitglieder, 
die mindeſtens zwei Jahre dem Beſtande der einen 
oder der anderen Geſellſchaft angehört haben, wobei 
dauernde Unterſtützungen nur unter Umſtänden 
bewilligt werden dürfen, die die Möglichkeit per⸗ 
ſonlichen Erwerbs ausſchließen. Mit Rückſicht 
auf die den ordentlichen Mitgliedern zu gewährende 
allſeitige Hilfe können die Geſellſchaften alle Maß⸗ 
nahmen treffen, die zur Verbeſſerung der mate⸗ 
riellen Lage ihrer Nothleidenden ſich eignen, wie 
z. B. ihnen Stellen beſorgen, ärztliche Hufe be⸗ 
ſchaffen ꝛc. Die Mittel der Geſellſchaften werden 
ebildet aus den Mitgliedsbeiträgen und Schen⸗ 
langen, zufälligen Einkünften, den Zinſen der Ca⸗ 
pitalien und aus den Erträgen von Unternehmun⸗ 
gen. Der jährliche Rechenſchaftsbericht wird dem 
Curator des betreffenden Lehrbezirks vorgeſtellt. 

— Nach den von der „Topr. IIpom. Tas.“ 
veröffentlichten Angaben befand ſich der Flachs zu 
Beginn dieſes Monats überall in der Blütheperio⸗ 
de; der Flachs früher Ausſaat war indeſſen über⸗ 
all ab geblüht. Die zweite Hälfte des Monats Juli 


erwartet hatte, wußte genug, als ſie die Schweſter 
blaß und entſtellt eintreten ſah. 

„Mein gutes Kind“, ſagte Tante Jutta, die 
heute einen beſonders ſchwerhörigen Tag hatte, 
ergebungsvoll, „wenn der Vater es denn einmal 
durchaus nicht will, läßt ſich da nichts weiter 
thun. Die Männer halten ſich ja doch für die 
Herren der Schöpfung, und da müſſen wir nach⸗ 
geben; bei dem mit dem Kopfe⸗durch⸗die⸗Wand⸗ 
Rennen kommt auch nichts gutes heraus.“ 

„Aber ich will nicht nachgeben“, brauſte Leo⸗ 
nore plözlich auf. „O, der Vater lehrte Liebe 
und Erbarmen für alle Menſchen und hat doch 
kein Erbarmen für das eigene Kind!“ 

„Still, Leonore, das iſt Sünde, was Du da 
redeſt“, mahnte Rahel. Begeht Vater auch nach 
unſerer Meinung einen Irrthum, ſo handelt er 
doch nach innerſter heiligſter Ueberzeugung, das 
dürfen wir nicht vergeſſen.“ 

„Sei vernünftig Leonore“, redete Tante Jutta 
zu, „es iſt nun einmal nicht in der Welt, daß man 
immer gerade den kriegen kann, den man möchte; 
davon können die meiſten Mädchen ein Lied ſingen, 
und mir iſt es auch nicht beſſer gegangen“, ſetzte 
ſie u einem Seufzer hinzu. 

Mir ſoll es jedoch nicht ſo ergehen, Tante 
Jutta“ Und ſollte die ganze Welt ſich widerſetzen 
und uns trennen wollen, wir werden unſer Glück 
zu vertheidigen wiſſen und trotz allem einander 
angehören.“ 

„Wenn zwei ſolche Weltenſtürmer zuſammen 
kommen, werdet Ihr das gewiß zu Stande brin⸗ 
gen; na, ich ſehe fz da ſteht eine böſe Zeit 
bevor, Ihr armen inder; es bleibt wohl nichts 
übrig, als ſtille halten.“ 

Am nächſten Tage gegen Mittag kam Eugen, 
und ſchweren Herzens führte Leonore ihn in die 
Wohnſtube; Paſtor Erichſen befand ſich in ſeinem 
Arbeitszimmer. 

„Schlechte Ausſichten?“ fragte er, ihr nieder⸗ 
edu Geſicht am Kinn zu ſich empor⸗ 
he bend. 

Leider; will Dich nicht 
ſehen. 


mein Vater 


ſes des Gouvernements Pfkow, durch günſtiges 
Wetter aus. 
noch nicht überall begonnen worden, in den mei⸗ 
ſten Gouvernements ſollte damit zu Anfang dieſes 
Monats begonnen werden. Mit dem Brechen des 
Flachſes iſt erſt in wenigen Ortſchaften begonnen. 
Im Allgemeinen haben fi die Ernteausſichten 
gebeſſert, und in quantitativer Beziehung wird in 
einigen Gegenden eine beſſere Ernte als im Vor⸗ 
jahre erwartet. Das laufende Jahr hat ſich da⸗ 
durch ausgezeichnet, daß weder Roſt noch ſchädli⸗ 
che Inſekten aufgetreten ſind, dafür machte ſich 
ein häufiges Lagern der Stengel bemerkbar, welche 
ſich übrigens, dank der eingetretenen trockenen und 
warmen Witterung raſch erholten. 


— Bekanntlich bei die Krone am Murghab⸗ 
Fluſſe im Transkaspigeblet eine Domäne, die gegen 
90,000 Deſſfatinen groß iſt und vor Zeiten, ge⸗ 
gen das Ende des 18. Jahrhunderts, eine blü⸗ 
hende Oaſe bildete. Sie wurde damals vermit⸗ 
telſt eines Dammes, der noch aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert ſtammte, mit Waſſer verſorgt. Als aber 
in dem perſiſch⸗buchariſchen Kriege dieſer Damm 
zerſtört wurde, da verſandete das Land immer 
mehr, bis es ſchießlich eine todte Wüſte wurde. 
Koſell Poklewſkij verſuchte freilich den Damm 

wieder herzuſtellen, aber vergeblich. Jetzt ſoll es 
nun dem Ingenieur J. S. Andrejew, wie die 
„Honoern“ mittheilen, gelungen fein, einen neuen 
Damm zu bauen, der die Domäne zu einem 
neuen Leben erwecken werde. Andrejew leitet das 
Waſſer aus dem Murghab, zu welchem Zwecke er 
drei coloſſale Waſſerreſervoirs, von denen jedes 
um mehrere Werſt niedriger als das andere iſt, 
erbaut und dieſelben durch Arroſirungscanäle mit 
einander verbunden hat. 

— Zu wohlthätigen Zwecken der allgemeinen 
Fürſorge ſind den Jnſtitationen des Miniſteriums 
des Innern an Spenden, (Kapitalien und Immo⸗ 
bilien) in der Zeit vom 1. April bis zum 1. Juli 
d. J. 418,969 Röbl. zugegangen, Hiervon 1) 
310,000 Röbl. zur Errichtung von Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten: von dem Moskauer Kaufmann 1. Gilde 
Peter Filatow 100,000 Rbl. und ein ſtein. Haus 
in Sſerpuchow im Werthe von 50,000 Röbl.; dem 
Sſimbirſker Kaufmann 2. Gilde A. Konurin 
110,000 Rbl.; der Kotelnitſcher Kaufmannsfrau 
Maria Sſamodjelkin 10,000 Rbl. und von den 
Erbl. Ehrenbürgern Iwan, Sſergei, Nikolai und 


„Oho — fo ſchlimm fteht die Sache? Hm.“ 
Dann nach einer Pauſe kurzen Nachdenkens — 
in er ſcherzendem Tone: 

Da hat Dein Vater die Rechnung doch 
ohne den Wirth gemacht, mein Liebling; er will 
nicht mit mir Fe ich aber will mit ihm ſprechen 
und dringe ohne weiteres bis zu ihm vor; er kann 
ſich doch nicht weigern, mich wenigſtens anzuhören. 8 

„Und wenn er es nun doch thut? Du kennſt 
nicht feine Zähigkeit, feinen unbeugſamen Starrſinn 
in dem, was er für Recht erkannte.“ 

„Bah, er iſt nicht der Mann, welcher die 
einfachſten Geſetze der Höflichkeit außer Acht läßt; 
ſieht und hört er mich aber erſt, wird ſein 
ungünſtiges Vorurtheil bald ſchwinden. Muth, 
mein geliebtes Mädchen! Weißt Du nicht, die 
Engländer jagen, jeder Menſch ſei eine Feſtung, 
die eingenommen ſein will — wo es aber Feſtun⸗ 
gen zu ſtürmen giebt, da kommſt Du bei mir 
gerade an den rechten Mann, denn für uns 
giebt es keine, die uneinnehmbar wären. 
Ich werde uns Deinen Vater mit Glanz erobern, 
warte es nur ab.“ 

Die zuverſichtliche Sprache, fein ſiegbewußtes 
Lächeln belebten Leonores Hoffnung. „Verſuch' 
es denn; ich erwarte Dich hier und bete unter⸗ 
deſſen für uns.“ 

Eugen küßte ſie, näherte ſich dann entſchloſſen 
der bezeichneten Thür und klopfte an; ein deut⸗ 
liches Herein! ertönte. 

Mit der Sicherheit eines Mannes, der durch 
ſeine Erſcheinung zu imponiren und ſich die Men⸗ 
ſchen überall dienſtbar zu machen weiß, trat 
Eugen ein, blieb an der Thür ſtehen und ver⸗ 
beugte ſich ehrfurchtsvoll vor dem Geiſtlichen, der, 
an dem altmodiſchen Schreibpult ſitzend, dem 

Offizier beim Eintreten das Antlitz zuwandte; er 
erhob ſich — befremdet — würdevoll und gemeſſen. 
Und als hierauf die Augen der beiden Männer 
ſich begegneten, da geſchah es Eugen v. Ravens, 
daß er die ſeinen ſenken mußte und eine Empfin⸗ 
dung des Unbehagens ihn überſchlich; von dem 
Haupte des Greiſes, der ihn beträchtlich überragte, 
ginz etwas wie eine unſichtbare Glorie aus, und 


Mit dem Ziehen des Flachſes iſt J 


[dem Kaufmannsſrauen Barbara Burmiſtrow und 
ulie Nikolajew ein ſtein. Haus nebſt Grund⸗ 
ſtück in Niſhni Nowgorod im Werthe von 40,000 
Rbl.; 2) zur Errichtung von Freibetten oder 
Freiſtellen in verſch. Wohlthätigkeits⸗Anſtalten — 
28,513 Rbl., darunter 5000 Rbl. von dem würt⸗ 
tembergſchen Unterthan Maximilian Helferich und 
10,000 Rbl. von dem St. Petersburger Kauf⸗ 
mann 1. Gilde Iwan Lipin (teſtamentariſch); 
3) zur Erhöhung der Mittel und Verbeſſerung 
und Erweiterung beſtehender Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ftalten — 54,150 Rbl., darunter von dem Shis⸗ 
draſchen Kleinbürger Filip Smetſki 7000 Rbl., 
dem Erbl. Ehrenbürger der Stadt Shisdra Iwan 
Markow Immobilien im Werthe von 15,000 
Rbl., vom Sſamaraſchen Kaufmann Anton 
Schichobalow 1000 Rbl. und ein Haus in Sſa⸗ 
mara im Werthe von 6000 Rbl., von Emilie 
Matiaſſek 6000 Rbl. und Iwan Werner 5000 
Rbl., beide in Warſchau (teſtamentariſch) und 
4) zu verſchiedenen wohlthätigen Zwecken, darunter 
von dem Erbl. Ehrenbürger Iwan Skworzow 
(teſtamentariſch) 20,000 Rbl. und von der Gouv.⸗ 
Sekretärswittwe Anna Zimmermann (teſtamenta⸗ 
ri) 5000 Röl. 


— Die Wiedereröffnung der weiblichen Curſe, 
die unter dem Namen „weibliches medieiniſches 
Inſtitut“ wieder erſtehen ſollen, wird, wie die 
„St. Pet. Ztg.“ referirt, in der kommenden Herbſt⸗ 
ſeſſton des Reichsraths entſchieden werden. Nach 
dem nunmehr endgiltig ausgearbeiteten Project 
des Inſtituts wird es dem Reſſort des Miniſte⸗ 
riums der Volksaufklärung unterſtellt werden und 
unter der unmittelbaren Aufſicht des Curators 
des St. Petersburger Lehrbezirks ſtehen. In das 
Inſtitut werden weibliche Perſonen im Alter von 
18 bis 35 Jahren aufgenommen; Aufnahme⸗ 
Bedingung iſt die Vorweſſung eines Maturitäts⸗ 
Zeugniffes eines klaſſiſchen Gymnasiums. Der 
allgemeine Curſus des Inſtituts wird 4 Jahre 
dauern, worauf die Zuhörerinnen 2 Jahre lang 
noch in geburtshilflichen Anſtalten und ſpeciellen 
Hoſpitälern und Kliniken für weibliche und Kin⸗ 
der⸗Krankheiten unter Leitung von Profeſſoren 
arbeiten werden. Nach abſolvirtem vollen Curſus 
des Inſtituts, der 6 Jahre umfaßt, erhalten die 
Abiturientinnen das Diplom einer Aerztin, wel⸗ 
ches folgende Rechte involvirt: a) das Recht der 
freien ärztlichen Praxis auf Grund der dafüt be⸗ 


in den Augen ſtrahlte ein Geiſt, dem er das 
Richteramt über den Menſchen gegen ſeinen Wil⸗ 
len zugeſtehen mußte. 

„Mein Name iſt v. Ravens; Verzeihung, 
Herr Paſtor, daß ich es wagte, bis zu Ihnen 
vorzudringen. Nur die Bedeutung deffen, was 
ich Ihnen mitzutheilen habe, kann den kühnen 
Schritt rechtfertigen. Mir iſt nämlich das Glück 
geworden, die biebe Ihrer Tochter Leonore zn 
gewinnen, und ich bin hier, um Sie zu bitten, mir 
ihre Hand zu gewähren.“ 

Nikolaus Erichſen deutete auf einen Seſſel 
in ſeiner Nähe; keine Fiber zuckte in dem finſte⸗ 
ren Geſichte, als er ſich dann ebenfalls wieder 
niederließ. 

„Hat meine Tochter verſäumt, Ihnen zu 
ſagen, Herr Baron, daß ich nicht über dieſe An⸗ 
gelegenheit zu ſprechen wünſchte ?“ 

„Im Gegentheil“, antwortete Eugen, ärger⸗ 
lich, das alte Selbſtbewußtſein nicht aufrecht hal⸗ 
ten zu können, „ſie hatte die Güte, mich von 

Ihrem Beſchluß zu unterrichten; mir war es 
jedoch unmöglich, ihm Folge zu leiſten, Herr 
Paſtor; meine Gefühle für Ihre Tochter, ſowie 
das eigene Bewußtſein zwingen mich, von Ihnen 
perſönlich die Gründe zu erfahren, welche Sie 
veranlaſſen, meiner ehrlichen Werbung ablehnend 
gegenüber zu ſtehen.“ 

„Sollte mein Entſcheid Sie wirklich ſo in 
Erſtaunen ſetzen? Sollten Sie nicht wiſſen oder 
vermuthen, daß ein Ravensburger der letzte iſt, 
dem ich meine Tochter anvertrauen würde?“ 
fragte Nikolaus Erichſen, auf den merkwürdiger⸗ 
weiſe weder die Uniform noch der Baronskitel 
und die Unantaſtbarkeit des preußiſchen Offiziers 
den geringſten Eindruck hervorzubringen ſchien. 

„Auf Ehre, Sie ſehen mich außerordentlich 
verwundert, Herr Paſtor“, bemerkte Eugen mit 
wachſendem Unwillen über die Art und Weiſe 
des Geiſtlichen, ihn zu behandeln. Ich muß Sie 
in der That erſuchen, zu erklären, was Sie gegen 
einen Ravensburger als ſolchen in dieſem Falle 
einzuwenden haben können, da ich mir nichts be⸗ 


ſtehenden Geſetzesbeſtimmungen; b) das Recht, 
als Specialiſtin für weibliche und Kinder⸗Krank⸗ 
heiten ärztliche Poſten in weiblichen Inſtituten, 
Gynnmaſien, Penſionen, Schulen und anderen 
weiblichen Erziehungs⸗, Wohlthätigkeits⸗ und 
Lehr⸗Anſtalten, ſowie in Frauen⸗, Kinder⸗Hoſpi⸗ 
tälern, geburtshilflichen Anſtalten und Inſtitutio⸗ 
nen für die Beaufſichtigung der Proſtitution zu 
bekleiden, wobei jedoch dieſer Dienſt nicht die 
Rechte des Staatsdienſtes einträgt; e) das Recht, 
auf Anſuchen landſchaftlicher Inſtitutionen mit 
Genehmigung der ärztlichen Gouvernements⸗Be⸗ 
hörden landſchaftliche mediciniſche Bezirke mit 
Landſchafts⸗Hoſpitälern, Krankenſtationen und 
anderen landſchaftlichen Heil⸗Anſtalten zu ver⸗ 
walten. Beim Inſtitut ſoll ein Internat, vor⸗ 
nehmlich für Zuhörerinnen aus dem Innern des 
Reiches, gegründet werden. Die St. Petersbur⸗ 
ger Stadtverwaltung ſtellt dem Inſtitut unent⸗ 
geltlich ein Gebäude und für praktiſche Beſchäfti⸗ 
gungen die ſtädtiſchen Hoſpital⸗Kliniken zur Ver⸗ 
fügung. Der Unterhalt des Inſtituts iſt mit 
68,000 Rbl. jährlich etatmäßig berechnet; die 
Summen, welche bereits Dr das Inſtitut hinter» 
legt find, ſichern vorläufig eine jährliche Eins 
nahme von 42,200 Rbl. Die fehlenden 20,800 
Rbl. ſollen durch Beleggelder der Studirenden 
und durch Zinſen etwaiger weiterer Spenden und 
Stiftungen gedeckt werden. 


— Von der Abtheilung für Getreidehandel 
des Departements für Handel und Manufacturen 
iſt, wie wir der „Topr. IIpox. Tasera“ entneh⸗ 
men, diefer Tage ein ausführlicher Bericht erſchie⸗ 
nen, betreffend die von dieſer Abtheilung ausge⸗ 
führten Arbeiten zur Unterſuchung der Beimi⸗ 
ſchungen der weſentlichſten ruſſiſchen Getreidear⸗ 
ten, die ins Ausland exportirt werden. Die 
Frage über die Unſauberkeit des ruſſiſchen Ge⸗ 
treides iſt bekanntlich für unſeren Export eine der 
weſentlichſten, da unſer Getreide trotz der natür⸗ 
lichen guten Eigenſchaften unſeres Korns der 
ungenügenden Reinigung wegen nicht mit dem 
Getreide anderer Länder concurriren kann. Dieſe 
oben erwähnten Unterſuchungen wurden an Ge⸗ 
treideproben vollzogen, die im Zeitraum vom 1. 
Mai bis zum 1. November 1893 über 17 
Haupt⸗Zollämter der weſtlichen Grenze exportirt 
wurden. Im genannten Zeitraum wurden 190,334 
Tauſend Pud Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte 
exportirt, davon hatten 47,8 pCt. bis zu 2 
pCt. fremde Beimiſchungen und 24,7 pCt. über 
2 bis 3 pCt. Demnach hat faſt in ¼ des Ex⸗ 
ports der Geſammt⸗Procentſatz der Beimiſchun⸗ 
gen 3 pCt. nicht überſtiegen, aber in einzelnen 
Partien erreicht der Procentſatz der Beimiſchun⸗ 
gen große Dimenſionen. So erreichten in den 
Zollämtern von Taganrog, Noworoſſijsk und 
Roſtow in einigen Partien die Beimiſchungen 
von Roggen 30 pCt., von Gerſte 18 pCt.; im 
Hafer erreichte der Zuſatz von Staub und Schmutz 
mitunter 27 pCt. Am unſauberſten war das 
Getreide, das über die Zollämter von Nowo⸗ 
roſſijsk, Roſtow, Odeſſa, Libau und Grajewo 
exportirt wurde; am reinſten war das aus 
Riga, Taganrog, Reval, Berdjansk, Sſosnowice 
und Alexandrowo ausgeführte Getreide. Zufätze 
von Sand und Staub ergaben ſich in 54, pCt. 
des Geſammtexports unter 0,5 pCt., in 32,3 
pCt. ſchwankten die Zuſätze zwiſchen 0,6 pCt. bis 
1 pCt., demnach ſchwankte der Mineralzuſatz bei⸗ 
nahe in / des Geſammtexports von 0,1 pCt. 
bis 1 pCt., wobei er 0,5 pCt. nicht mehr als 
in der Hälfte des Geſammtexports überſtieg. 
Ueberhaupt zeichnet ſich das im Sommer expor⸗ 
tirte Getreide durch geringeren Zuſatz von Staub 


( m a EL me 
wußt bin, was meine Familie etwa in Ihren 
Augen herabzuſetzen vermöchte.“ - 

„Gemach, mein Herr“, entgegnete Paſtor 
Erichſen mit einer Handbewegung, die anzudeuten 
ſchien, daß er den herriſchen Ton des jungen 
Offiziers gemäßigt zu ſehen wünſchte, „ich will 
Ihnen glauben; die unvorhergeſehene Veran⸗ 
laſſung zwingt mich in eine Vergangenheit zu⸗ 
rückzugreifen, die beſſer für immer unberührt ge⸗ 
blieben wäre; doch will ich, daß Sie mir Recht 


Pert wenn ich zu behaupten fortfahre, daß eine 


erbindung zwiſchen Ihnen und meiner Tochter 
unmöglich iſt.“ 

Eugen bewegte die Spitze ſeines eleganten 
Fußes ungeduldig auf dem Boden — nahm je⸗ 
doch eine aufmerkſam lauſchende Haltung an. 

„Ich hatte einen einzigen, jüngeren Bruder“, 
begann Nikolaus Erichſen zurückgelehnt, in ver⸗ 
ändertem, weichem Ton, während ſein Geſicht den 
Ausdruck eines Menſchen annahm, der in ſchmerz⸗ 
licher Erinnerung lieſt, „ein Jüngling, mit all’ 
jenem äußeren und inneren Reichthum, wie die 
Vorſehung ihn nur in ihren günſtigen Momenten 
auf die Erde ſendet; er war der Sonnenſchein 
des Hauſes, das Glück meiner hochbetagten Eltern, 
dem ich, der weniger Begabte, gern den Vorrang 
ließ, denn ich liebte Erwin nicht allein ſchwär⸗ 
meriſch, ich bewunderte auch in ihm den gottbe⸗ 
gnadeten Genius, deſſen erſte dichteriſche Verſuche 
ihn bereits mit Lorbern geſchmückt und zu den 
herrlichſten Hoffnungen berechtigten. 

Er hatte ſich dem Studium der Botanik ge⸗ 
widmet und pflegte die Ferien, gleich wie ich, bei 
Kolding, wo meine Eltern ein kleines Bauerngut 
beſaßen, zu verbringen; nun hatte er um jene 
Zeit ein junges Mädchen, die Tochter einer ar⸗ 
men, aber achtbaren Wittwe, lieben gelernt, und 
unglückweiſe kam er dadurch ihrem Vater, dem 
Baron Ottokar von Ravens, ins Gehege, der 


ebenfalls ein Auge auf die junge Dame geworfen, 


die er jedoch, als unter ſeinem Stande ſtehend, 


nicht geheirathet hätte; er hörte natürlich von 


dem Verhältniß der Beiden, und damit war zu⸗ 
gleich der glühende Haß gegen den bevor⸗ 


und Schmutz aus, dagegen iſt das im Herbſt waren in der Fabrik von Bennich beſchäftigt und 


exportirte Getreide viel unſauberer, weil der Ex⸗ 
port mit Haſt und ohne die nothwendige Reini⸗ 
gung von ſtatten geht. Unter den einzelnen Ge⸗ 
treidegattungen zeichnet ſich der Export von Gerſte 
durch die geringſte Unſauberkeit aus. Am meiſten 
fremder Beſtandtheile ſind im exportirten Hafer 
enthalten, ferner im Roggen und am wenigſten 
im Weizen; hierbei muß bemerkt werden, daß 
den weſentlichſten Zuſatz im Weizen — Roggen 
und Gerſte bilden, und im übrigen Getreide ver⸗ 
ſchiedenes Unkraut, wobei der Zuſatz von Un⸗ 
kraut im Roggen und Hafer am größten 
war. Am geringften war der Minerals 
u im Weizen, bedeutender im Roggen, ferner 
im Hafer und am größten in der Gerſte. Dem⸗ 
nach enthielt der Weizenerport im Vergleich mit 
anderen Getreidegattungen die geringſte Quantität 
nicht nahrhafter Beſtandtheile, aber die größte 
fremder Zuſätze. 
e zeichnet ſich durch den geringſten Ge⸗ 
halt nicht nahrhafter Beſtandtheile die Gerſte aus, 
verhältnißmäßig größer war der Gehalt nicht nahr⸗ 
hafter Beſtandihelle beim Hafer und am größten 
beim Roggen. 

— Der „Pyecr. Mun.“ veröffentlicht genaue 
Regeln über die Einberufung der Medicin Studi⸗ 
renden des 5. und 4. Curſus aller ruſſiſchen Uni⸗ 
verſitäten und der Militär⸗Mediciniſchen Akademie 
für den Kriegsfall. Unter Anderem iſt feſtgeſetzt, 
daß dieſe jungen Hilfsärzte nicht in Truppen⸗ 
theilen verwandt werden dürfen, wo nur 1 oder 
2 Aerzte vorhanden find, ſondern blos in Trup⸗ 
pentheilen und Lazarethen mit einem größeren 
Aerzteperſonal; die Vertheilung der jungen Hilfs⸗ 
ärzte ſoll derart erfolgen, daß dieſelbe 25 pCt., 
im äußerſten Nothfall 40 pCt. des ärztlichen 
Perſonals aus mache. 


TDageschrouik. 


— Ueber eine Affaire, bei welcher einer 
der Betheiligten getödtet und ein zweiter ſchwer 
verwundet wurde, wird uns von unterrichteter 
Seite Folgendes mitgetheilt: In der an der 
Lan RR belegenen Orajheng len Gaſtwirth⸗ 
ſchaſt befanden ſich am Sonnabend Abend ver⸗ 
ſchiedene Gäſte, unter Anderen auch der Meiſter 
und zwei Arbeiter aus der Hutfabrik von Göppert 
& Grethler, ſowie einige Arbeiter der Bennich'⸗ 
ſchen Fabrik, welche letztere mit den erſteren 


Unter den anderen Getreide- Material verfügt. 


übelbeleumundete Leute, während dem Göppert'ſchen 


— Feuer. Am Sonntag Abend gegen 10 


| Uhr brannte auf dem Hofe der Kammgarnſplſ 


Meifter und deſſen Kollegen das beſte Zeugniß nerei von Allart & Ko. ein hölzerner Schu 


ausgeſtellt wird. Der unglückliche Schütze, der 


I im Stande der Nothwehr befunden, 
elbft_der Behörde geftelt und befindet ſich bis 
zur Stunde noch in Haft. 

— Das am Sonntag in Helenenhof ſtatt⸗ 
5 Konzert zum Beſten des evange⸗ 
liſchen Waiſenhauſes war von ſchönſtem 
Wetter begünſtigt und in Folge deſſen ſehr gut 
beſucht un dürfte für den guten Zweck ein hüb⸗ 
ſches Sümmchen übrig bleiben. Was den künſt⸗ 
leriſchen Erfolg anbetrifft, ſo freut es uns, konſta⸗ 
tiren zu können, daß derſelbe dem materiellen nicht 
nachſtand. Der Lodzer Männer ⸗Ge⸗ 
ſang⸗Verein zeichnete ſich abermals durch 
die Vortrefflichkeit ſeiner Leiſtungen aus und be⸗ 
wies und, daß er über ein prächtiges ſtimmliches 
Sämmtliche Lieder, die zum 
Vortrag gelangten, zeugten davon, daß in dieſem 
Vereine mit Fleiß, Sorgfalt und Beharrlichkeit 
u Werke gegangen wird, Die trefflichen Eigen» 
ſchaſten des Vereins: ſchöne, klangvolle Stimmen 
und gediegene, ſorgfältige Schulung traten beſon⸗ 
ders im 
„Oſſtan“ von Beſchnitt, in „Unendliche Liebe“ 
(Tſchaikowski) und im „Nachtzauber“ (Storch) 
vortheilhaft hervor. — Um aber auch dem Tadel 
einigen Raum zu gönnen, können wir die Be⸗ 
merkung nicht unterdrücken, daß die ſchön ſchat⸗ 
tirten Klangwirkungen einige Male durch das vor⸗ 
laute Eingreifen eines der ſtimmführenden Sän⸗ 
ger erheblich beeinträchtigt wurden. 

Das Publikum umſtand das Podium von 
der erſten bis zur letzten Nummer in dichtge⸗ 
drängten Maſſen und ſpendete dem Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Verein nie gehörte Beifallsſalven und Daca⸗ 
po⸗Rufe, ſodaß ſich derſelbe zu mehreren Zugaben 
entſchließen mußte. 

Die Vorträge der Dragonerkapelle fanden 
ebenfalls verdiente Anerkennung und war ſomit 
der 3 ein derartiger, daß alle Theile 
höchſt befriedigt waren. 

— Plötzlicher Tod. Der 50 Jahre 
alte Monteur John Blomley aus Bury bei 
Mancheſter, welcher in einigen hieſigen Fabriken 
Maſchinen zu montiren hatte, beſuchte am Sonn⸗ 
tag Mittag einige Kollegen, welche in der Zachert'⸗ 


„Sonnenuntergang“ von Kjerulf, im ſieht es liederlich aus, 


in welchem verſchiedene Materialien lagerten, 


at ſich wie ein Stall nieder. In letzterem befanden 


vier Pferde, welche in den Flammen umkameg 
Von der Freiwilligen Feuerwehr waren die 3 
3, 4 und 5 anweſend, welche das Feuer lo 
ſirten. Der 2 Zug war ebenfalls ausgerückt, Tag 
aber nicht in Thätigkeit. 

In der vorhergegangenen Nacht braut 
158 4 Uhr bei einem unweit des Geyer she 

nges wohnhaften Bäcker eine Stallung nieig 
und waren hier die Züge 4 und 5 anweſend. 

Ferner brannte am Sonntag früh a 
Praga eine hölzerne Bude nieder, jedoch wu 
in dieſem Falle nicht erſt Alarm geblaſen. 

Am Sonnabend Früh um 10 Uhr wu 
in allen Bezirken ſtark alarmitt, ohne daß meg 
erfahren konnte, wo ein Brand ausgebrochen je 

— Recht unfauberer Zuſtände In 
ſchen in dem Haufe Nr. 3 am Neuen Rin 
deſſen Eigenthümer in Wloclawek wohnt und 
um ſein Haus nur dann zu bekümmern ſcheig 
wenn es gilt, die Miethe einzuftreichen, Im 00% 

Hausflur und Trep 
werden nicht Da und der Rinnſtein hat 10 
nen Abfluß, ſodaß die Jauche ſtehen bleibt un 
ekelhafte Gerüche verbreitet. Wir empfehlen dee 
i eine Beſichtigung diese 
uſes. 

— Die Telephon⸗Verbindung zwe 
ſchen Lodz und Konſtantynow iſt fal 
einigen Tagen fertig geſtellt worden. 

— Die Zgierzer In duſtriellen haben bei de 
competenten Behörde ein Geſuch um die Gen 
migung zur Gründung einer Vorschuß 
Kaſſe in Zgierz nach dem Muſter der Voß 
ſchuß⸗Kaſſe Lodzer Induſtrieller eingereicht. 

— Im Verlage der Buchdrucker 
von P. Stankiewicz in Berlin, SW 
Bernburgerſtraße Nr. 14 iſt ſoeben de 
fünfte Jahrgang (: 1894/5) des Export⸗Han 
Adreſßi⸗Buchs von Deutſchland algen 
in welchem jeder Kaufmann, Fabrikan 
und Comiſſionär jeden Artikel, der in Deutſ 
land angefertigt wird und zum Export gelangt, Hi 
genauer Quellenangabe findet. 4 

Der Deut ſche Reichs „Anzeige 


ſchen Fabrik in Zgierz beſchäftigt find und ging und Preuß. Staatsanzeiger widmd 
mit dieſen nach der Ikiert'ſchen Konditorei. Im dieſem werthvollen Buche folgende Worte: 5 


Begriffe, ſich eine Cigarre anzuſtecken, fiel er 


„Das umfangreiche Werk ſoll, wie ſchon (din 


Händel ſuchten und mit Meſſern drohten, — plötzlich, ohne einen Laut von ſich zu geben, vom Name ſagt, dem Ausfuhrhandel dienen; es hat den 


ſich Herr Groſchang veranlaßt ſah, die erſteren 
drei in ſeinem Wohnzimmer einzuſchließen. Dies 
veranlaßte die Scandalmacher, den Wirth zu be⸗ 
drohen und mußte derſelbe ſchließlich gute Worte 
geben, damit ſie nur ſein Lokal verließen. Draußen 
haben dieſelben nun jedenfalls den Hutmachern 


der Fabrik geſtürzt, holte ſich unter der An⸗ 
gabe, ſeine Leute würden von Meſſerhelden be⸗ 
droht, ſeinen Revolver und lief nun auf die 
Podlesnaſtraße zurück und Herr Grethler beglei⸗ 
tete ihn bis vor das Thor. Plötzlich ertönte in 
nächſter Nähe ein Schuß und ging die Kugel 
Herrn G. unter dem Arme hindurch und als 
man nun im Scheine der Laterne einen Zweiten 
mit gezücktem Meſſer auftauchen hat und noch⸗ 
mals geſchoſſen wurde, gab der Meiſter fünf 
Schüſſe ab, von denen vier trafen, denn einer 
der Angreifer Namens Klotz wurde von zwei 
Kugeln durchbohrt und iſt bald darauf geſtorben 
und ein zweiter, Namens Grohmann, 


wurde am Halſe und im Geſicht verletzt. Beide 


ebenbuhler in der leidenſchaftlichen hart, unbeirrt — mit eiſerner Stirn. „Leichtſinnig der Schwelle der geheimnißvollen neuen Dt 


zugten 
und leicht aufbrauſenden Natur Ihres Vaters 
erwacht. 

„Es war im Herbſt,“ fuhr Paſtor Erichſen 
fort, nachdem er einen Augenblick geſchwiegen, 
„wir hatten uns zu den Ferien im Elternhauſe 
eingefunden; ich bemerkte, daß irgend ein Kummer 
auf dem Gemüth meines Bruders laſtete, und 
als ich fragte, geſtand er mir, daß zwiſchen ihm 
und dem Baron mehrere Auftritte des Mädchens 
wegen ſtattgefunden hatten; ſie waren, was man 
Todfeinde nennt geworden. Da traf es ſich eines 
Tages, daß, wie des Oefteren, Erwin in einen 


Stuhle und war ſofort eine Leiche. 

herbeigerufene Arzt konſtatirte einen 
und außerdem beſcheinigte auch der hieſige Arzt 
Herr Dr. Jonſcher, da 
chroniſchen Herzfehlers wegen von ihm behandelt 


er alsbald Zweck, ein Hülfsbuch zu fein für die inländiſchen 
erzihlag | Induſtriellen und Kaufleute, welche die in 


ſchen Fabrikate und Produkte dem Auslande zu. 


ß der Verſtorbene eines gänglich machen, nicht weniger aber für alle au 


ländiſchen Firmen, die aus Deutſchland Waaren 


wurde. Dies hat natürlich die des Todesfalles beziehen oder nach Deutſchland ſolche liefern wol⸗ 
aufgelauert, denn der Meiſter kam plötzlich nach halber ſehr aufgeregten Gemüther der Bewohner 


unſerer Nachbarſtadt beruhigt. 
Im 
werden heute 24 Anklageſachen erledigt werden, 
darunter 11 wegen Diebſtahl, 3 wegen Nichter⸗ 
füllung polizeilicher Maßregeln (Abraham Heko⸗ 
chowicz, Moritz Heimann und Julius Dzikowski), 
7 wegen Vergehens gegen die S$ 102, 104, 116, 
129 des Strafgeſetzbuches (Ryfke Göller, Fried⸗ 
rich Sellin, Robert Botke, Herſch Blünbaum, 


Chaim Wislickti, Hugal Blünbaum, Friedrich 


Schultz), eine wegen Uebertretung der Bauſtatu⸗ 


len. Dieſe Abſicht des Buchs immer erfolgreichm 
zu verwirklichen, iſt das erkennbare Streben deß 


edens⸗ Richter Plenum Herausgebers und Bearbeiters Dr. Klinckmüller, 


Das Sammelwerk theilt von allen Staaten der 
Erde, die in alphabetiſcher Ordnung abgehandelt 
werden, das für den Handel Wichtige und 
liche mit. Die politiſchen, geſellſchaftlichen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des einzelnen Landes 
werden kurz und treffend gekennzeichnet. Regie 
rungsform, Bevölkerungszahl, Währungsverhältniie 
fe, Maaße und Gewichte, Einfuhr, Verkehrs⸗ un 
Bankweſen, Gerichte und andere Reichs inſtitut 


ten (Iſaak Auerbach,) eine wegen Verſchwendung werden angeführt und außerdem bei jedem Lande 


(Friedrich Zielke) und zuletzt eine Klage der 
Julie Maciejewska gegen den Friedensrichter des 
4 Bezirks der Stadt Lodz. 


werfen die Menſchen die glühenden Funken ihrer 
ſündigen Thaten um ſich, nicht achtend der Todes⸗ 
wunden, die ſie brennen; die Funken aber wach⸗ 
ſen zur unverlöſchlichen Flamme an, und ihr 


Rauch erhebt ſich über ſeinem Grabe zu 
einer Säule der Schande, die nicht er 
weicht, 


Ihr Vater ſtand alſo auf dem Anftand ; all' 


leiſtungsfähige Geſchäftshäuſer und Firmen ge 
nannt. Natürlich würde ſchon dieſer Inhalt 
reichen, das Exportbuch zu einer nütz lichen Ar 


eht, lügt nicht — mein ſterbender Bruder 

ni die Wahrheit — mir, mein Herr. 01 
merken, ich betone das; denn den Tod in dez 
Bruſt, hatte der Hochherzige noch die Rückſicht, 
gegen den Arzt und die Jäger, welche ihn e 
paar Stunden ſpäter am Platze fanden, ausge 
fagen, eine Kugel habe ihn, wahrſcheinlich dur 
die Unvorſichtigkeit eines der jagenden 


ren 
ſein Denken und Empfinden concentrirte ſich auf getroffen, und das erſchien um ſo glaubhafter, 5 
einen Punkt, eins der unſchuldigen Thiere derar⸗ Niemand an dem Tage einen Spaziergänger i 


tig vor den Lauf ſeiner Waffe zu bekommen, um Walde vermuthen konnte. 


ihm das tödtliche Blei in die Glieder jagen zu 


in die Torf 


Als ich aber, benachrichtigt, 


nahegelegen Buchenwald hinausgewandert war, können. Da kam mein Bruder; fein Anblick eilte, wohin man ihn getragen, da geſtand 


um Pflanzen zu ſuchen, eine Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung von ihm; er wußte nicht, daß dieſer Wald 
mit ſeinem reichen und weiten Jagdgebiet un⸗ 
längft von der Stadtgemeinde dem Baron von 
Ravens, der ein leidenſchaftlicher Jäger war, ver⸗ 
pachtet worden. 

Als er nun dahinſchlendert — ich erzähle 
dieſe Epiſode nach dem berg, abgebrochenen Be⸗ 
richt eines Sterbenden —, erklärte Nikolaus Erichſen 
bewegter, „geräth er von ungefähr, in eine kleine 
ar wo der Baron auf dem Anſtand fteht ; 
er fordert Erwin auf ſich zu entfernen, den Wald 
zu verlaſſen, da er nicht das Recht beſitze, ohne 
Erlaubniß ſeinen Grund und Boden zu betreten: 
er ſagte es unhöflich, gebieteriſch. Der Andere 
ſpricht dagegen — es entbrennt ein Wortwechſel, 
der 2 auf beiden Sieiten zum höchſten Affect 
ſteigert; der Name des Madchens fällt — und 
plötzlich — ſeiner nicht mehr mächtig, in auf⸗ 
loderndem Jähzorn zuckt durch die von Mordluſt 
erfüllte Seele des paſſionirten Jägers.“ 

„Herr Paſtor!“ rief Eugen 


von einem Todten; ich muß Sie erſuchen, ſein 
Andenken zu ſchonen!“ 

„Der irdiſche Tod, das Abwerfen der äuße⸗ 
ren Hülle allein fühnt keine Schuld, und viel 
weniger berechtigt er, den Schleier über ein Ver⸗ 
brechen zu decken, das der Lebende begin, ohne 
geſühnt zu haben,“ erwiderte Nikolaus Erichſen 


allein ſchon weckte die Wuth des Mannes; ha, 
war es dem Blutdürſtigen nicht ſchließlich gleich, 
ob ein Reh oder das edlere Menſchenwild ihm 
vor den Lauf der Flinte kam? Auf beiden Sei⸗ 
ten fallen leidenſchaftliche Worte; da legt ſich der 
Schleier des rothen, warmen Blutes, nach wel⸗ 
chem der Jäger dürſtet, vor ſeine Augen und 
blendet ihn — die Gelegenheit iſt günſtig, kein 
Späher in der Nähe — die ſchäumende Wuth 
ſteigert ſich zum Wahnſinn — er ſieht in ihm 
nur noch den bevorzugten Nebenbuhler — der 
hier wehrlos in ſeine Hand gegeben, reißt 
die Flinte an die Wange ein Schuß 
ſchallt durch den Wald. Am Boden wälzt ſich 
das getroffene Wild in ſeinem Blute — mein 
Bruder!“ 

Eine lange Pauſe folgte. 

Die Stimme Nikolaus Erichſen's iſt ver⸗ 
hallt, doch zerſchmetternd wirkt ſie in dem Sohn 
des Angeklagten nach; Eugen greift an ſeine 
Stirn, Wuth auf den Erzähler, Scham und 


auffahrend, Entſetzen berauben ihn momentan der Sprache. 
todtenblaß, „Sie ſprechen von meinem Vater und 
gethan haben“, 


ſich hin. 


„Unmöglich — das kann mein Vater nicht 
äußerte er gebrochen vor 


„Auch ich würde es nicht geglaubt haben,“ 
begann der Geiſtliche gelaſſener, „denn die That 
hatte keine Zeugen als nur den da oben, wenn 
ich nicht die Thatſachen aus dem Munde des 
Opfers ſelbſt erfahren; ein Mesſch aber, der auf 


mir — ſterbend, kaum noch die Kraft 
Sprechen beſitzend, den wahren Sachverhalt m 
fügte die Bitte hinzu, den Baron zu ſchonh 
dazu waren freilich Gründe vorhanden; das Une 
glück geſchah nämlich vor dem Ausbruch | 
deutſch⸗däniſchen Krieges, und Ihr Vater, DE 
däniſchen Regierung frenndlich gefinnt, beſaß De 
Macht, wie er es fon verſchiedene Male bewit 
1 meiner Familie zu ſchaden; die Anseinanden 
etzung der Verhältniſſe gehört nicht hierher, daß 


über 
all in dieſer Gegend auf das Unerträglichſte 5 
eſpitzt hatten. Obgleich ungern, eber 
felbſtverſtandlich der Bitte des Sterbenden, mil 
dem der Glanz und das Glück unſeres Hauſth 
für immer erloſch; meine Eltern bis ins 
getroffen, vermochten den Schlag nicht zu üben 
winden, fie ftarben binnen Jahresfriſt kurz nah 
einander — auf mich aber hatten ſich ſeit jene 
entſetzlichen Stunde, da mein Bruder, das Open 
eines feigen Verbrechens, ſterbend in meinen Art 
men lag, die Schatten nicht mehr weichen 
Trauer geſenkt. 2 
„Und die Welt“, äußerte Eugen von Raven 
düſter zur Seite blickend, „erfuhr fie gar nichl 
u keine Unterſuchung eingeleitet über dan 
a u 


jedermann weiß, daß ähnliche Zuſtände 


Fortſetzung folgt.) 


fir alle kaufmänniſchen Kreiſe zu machen. Der 
gerausgeber hat ſich aber feine Aufgabe viel 
geſtellt und giebt in dem erſten Theil des 
Bude noch eine Ueberſicht von Firmen, die des 
bertrauens unwürdig find, oder bei denen im 
fall der Kreditgewährung Vorſicht am Platz iſt. 
das Nachſchlagebuch verfolgt damit ein Ziel, dem 
ie Behörden des In⸗ und Auslandes beſtändig 
ſtreben, nämlich den internationalen Handel 
chützen gegen Schädigungen, die ihm aus der 
Intrene und Unredlichkeit ea zum theil 
gar fingirter Firmen erwachſen können. Den 
Iſchluß des erſten Theils des Nachſchlagewerks 
det ein General⸗ Zolltarif aller 
taaten und Kolonien, in welcher ta⸗ 
lariſch überſichtlich 2291 Poſitionen mit den 
Af fie entfallenden Zöllen für alle Staaten mit⸗ 
heilt werden, ſodaß auch in dieſer Richtung der 
letzer des Nachſchlagewerks jede Auskunft er⸗ 
alten kann, die für beſonders ſchwierige Fälle in 
ichen Anmerkungen ergänzt wird. Der 
te Theil des Werks enthält ein Verzeichniß 
fe bedeutendſten Exportfirmen Deutſchlands in 
phabetijcher Ordnung nach den Geſchäftszweigen. 
ie Benutzung des Werks wird erleichtert durch 
Hangreiche Regiſter, die erſtens die Firmen in 
phabetiſcher Ordnung wiedergeben und zweitens 
ebenſolcher Ordnung einen Bezugsgquellennach⸗ 
ie darbieten, der auch in engliſcher und ſpani⸗ 
er Sprache abgefaßt iſt. Das Fortbeſtehen des 
kport⸗Hand⸗Adreßbuchs von Deutſchland“ iſt 
die thätige Theilnahme der Handelskreiſe, für 
Fes, beſtimmt iſt, angewieſen, und fein Erſchei⸗ 
in fünfter Auflage liefert den Beweis, daß 
dieſe Theilnahme wegen feiner Brauchbarkeit 
Mützlichkeit gefunden hat. Das auch in feiner 
geren Erſcheinung gefällige Buch verdient aufs 
1 5 zu werden und wird ſich gewiß 
in dieſer fünften, wiederum bereicherten Auf⸗ 
ge neue Freunde erwerben.“ 


— Der in den Hafen⸗Magazinen zu 
ſume ausgebrochene Brand dauert, wie 
unſeren diesbezüglichen Telegrammen zu 

hen, ſeit vorigem Montag ununterbrochen fort. 
Verkehr am Freihafen iſt erſchwert. Der 

Aſturz aller noch ſtehen gebliebenen Mauern 
d befürchtet. Die Löſchmannſchaften find trotz 
Ablöſung vollkommen erſchöpft. Das Meer 
u Hafen bis zur Torpedofabrik hinaus könnte 
„ſchwarze Meer“ genannt werden; Kohle, 
„Zucker, Harz bedecken die Oberfläche. Die 
iſt ernſt, da die Getreidecampagne beginnt 
die Kaufleute keine Magazinräume haben. 
us Lagerhaus räumt aus eigenem Antriebe nach 
lichkeit Plätze ein, und die Regierung wird 
Lagerhaus verwaltung überdies auffordern, den 
hädigten Kaufleuten Magazine unentgeltlich 
Verfügung zu ſtellen, damit der Verkehr keine 
todung erleidet. Viele Liquidatoren von Aſſecuran⸗ 
find. bereits angekommen. In den Bädern, 
im Hafen find, iſt das Baden unmöglich, da 

Waſſer ganz 2 und mit allerlei 
tertalien bedeckt iſt. Miniſterialrath Stephan 
Kvaſſav hat ſich auf den Brandplatz begeben 
dem Miniſter telegraphiſch Bericht erſtattet. 
m ganzen Tag über kommen Schiffe von Abbazia 
t Kurgäſten an, die den ſchrecklichen Brand vom 

de aus beſichtigen. Zu alledem herrſcht ein 
kker Sirocco und verbreitet die Rauchwolken 
d den ſchreklichen Brandgeruch von dem Brande 
der ganzen Stadt. Die eiſernen Balken find 
uch die große Hitze wie Halsreifen gebogen. 
[08 der acht Dampfumpen, die ununterbrochen 

iten, kann man des Feuers nicht Herr werden. 
Telephon iſt größtentheils unterbrochen. Die 
Mebehörde und die Handelskammer wendeten 
telegraphiſch an das Miniſterium um 
cheſte Hilfe wegen Errichtung von Noth⸗ 
gazinen. 
— Ueber den Geſundheitszuſtand 
jungen Dame, die Ende Juni 1893 beim 
phoniren von einem elektriſchen Schlage ge⸗ 
fen wurde und ſich jetzt im Curhauſe Seehof 
Groß⸗Lichterfelde in ärztlicher Behandlung bes 
dei, erfährt man: Die Zahl der Zuckungen im 
ten Arm, welche früher 300 in der Minute 
ag, hat ſich auf 150 vermindert; die Schleu⸗ 
wegungen des rechten Beines haben aufge⸗ 
J leider iſt dieſes aber noch faft völlig ge⸗ 
mt, jo daß die junge Dame nur mit Unter⸗ 
ung mühſam gehen kann und meiſt auf den 
ſtuhl angewieſen iſt. Auch die Muskelkraft 
techten Hand und des rechten Armes iſt noch 
hohem Grade geſchwächt. Merkwürdig iſt, daß 
alle Beſchwerden bedeutend ſteigern, wenn 
klektriſche Spannung in der Luft zunimmt 
es zur Gewitterbildung kommt. Dieſe Ver⸗ 
Mmmerung tritt fo regelmäßig ein, daß die 
Mile den Ausbruch eines Gewitters ſtets mit 
Maheit vorherſagen kann. Die Zuckungen ver⸗ 
en ſich dabei um das Doppelte, die Schleu⸗ 
wegungen des Beins treten wieder auf und 
Rumpf und Kopf gerathen in Bewegung; 
kommen heftige Schmerzen im Kopfe, längs 
Wirbelfäule und in den Gliedmaßen, ſowie 
den geiftige Aufregung und große 
he. Insbeſondere empfindet die Kranke beim 
Much und während der Dauer des Gewitters 
einen eigenthümlichen ſcharfen Geruch, der an 
Geruch von verſengtem Tuch erinnert. Alle 
liſchen Gegenſtände, die ſie etwa an ſich 
ſucht fie möglichſt raſch zu entfernen, weil 
' ſehr unangenehme ſchmerzhafte Empfindungen 
en Berührungsſtellen aus durch den Körper 
Reiten. So iſt zwar nur eine geringe, aber 
immerhin eine Beſſerung in dem Befinden 

. jungen Dame zu bemerken 
Hoffnung auf allmähliche Geneſung vorhan⸗ 
N Die Faijerlihe poſtverwaltung forgt in aus⸗ 


m — 


iebigſter 579 für die Kranke, die fich in ſorg⸗ 
* Pflege befindet. ö 
— Aus ondon wird geſchrieben: Ein 
eigenthümlicher Zufall 1 5 einem unſerer Theater 
ein Stück und einem Dichter ein Theater beſcheert, 
in welchem ſein Stück aufgeführt wird. Ein 
bleicher Jüngling in verſchoſſenem Hong? 
Gehrock ſchlich durch die Straßen. An einer Ecke 
ſieht er ſich ſcheu um, dann tritt er auf einen 
Vorübergehenden zu und bettelt ihn an. Ein 
Conſtabler ſieht das und verhaftet ihn wegen 
unerlaubten Bettelns. Die Nacht verbringt der 
Unglückliche in dunkler Gefängnißzelle mit allerlei 
Strolchen. Dann kommt er vor den Richter. 
Weshalb er gebettelt hat? Je nun, weil er 
hungerte. Weshalb er nicht arbeitet? Mein Gott 
er arbeitet ja. Er hat ein Stück geſchrieben. Ein 
wahr und wahrhaftig nicht ſchlechtes Stück. Er 
iſt voller Hoffnung nach London gekommen. Er 
hat alle Theater⸗Directionen abgelaufen. Umſonſt. 
Sein letztes Geld iſt ſo allmählich draufgegangen, 
zwei Tage habe er nichts gegeſſen, nicht dee d 
und da, da habe er gebettelt, um zu leben. Und 
das Stück? Mit zitternden Händen greift der 
blaſſe Jüngling in den verſchoſſenen Rock und 
reicht dem Richer ein Manuſcript hinüber. Der 
öffnet es und lieſt. Und er lieſt und lieſt immer 
weiter und ab und zu nur gleitet ſein Blick 
über den blaſſen Poeten, in deſſen Augen ein 
2 Feuer glänzt, vielleicht das Feuer des 
iebers. Endlich iſt der Richter zu Ende. „Sie 
haben den Nachweis erbracht, daß Sie arbeiten 
wollen und können“, ſagt er, „ich ſpreche Sie frei. 
Ich ermahne Sie auch nicht, nicht weiter zu bet⸗ 
teln, denn wer ſo etwas ſchreiben kann, wird nie 
wieder in die Gelegenheit kommen, es zu thun. 
Gehen Sie, Frederic Thomas, gehen Sie und 
tragen Sie Ihr Stück zu Herbert Beerbohm Tree, 
agen Sie dieſem in meinem Namen, was Sie 
bie erlebt und übergeben Sie ihm Ihr Stück 
„the Mill on the creek“‘, er wird es leſen und 
nehmen.“ Und wie der Richter geſagt, ſo ge⸗ 
ſchah's und eins unſerer beſten Theater hat ein 
neues Stück und ein 8 Dichter ein The⸗ 
ater gefunden, in dem ſein Stück gegeben wird. 
— Elektriſche Lichtbäder ſind die Er⸗ 
findung einer Amerikanerin, des erſten weiblichen 
Arztes eines Sanatoriums im Staate Michigan. 
Ein Kaſten, der bequem Raum für eine ſitzende 
Perſon bietet, iſt an den vier mit Spiegeln be⸗ 
kleideten Wänden mit etwa 40 bis 50 elektriſchen 
Glühlampen verſehen, und zwar derart, daß jeder 
Körpertheil der in dem Kaſten befindlichen Perſon 
gleichmäßig beſtrahlt werden kann. An der Decke 
befindliche Oeffnungen vermitteln die Luftzufuhr, 
auch iſt eine Einrichtung getroffen, die dem Ba⸗ 
denden geſtattet, den Kopf (falls das Auge ſtarke 
Luftreize nicht aushalten kann) außerhalb des 
Baderaumes zu haben, ähnlich wie bei den be⸗ 
kannten Dampfkäſten. Nachdem man unbekleidet 
in der Kammer Platz genommen, werden die 
Lampen mit dem Strom in Verbindung geſetzt, 
worauf den Raum eine gewaltige Lichtmenge er⸗ 
füllt, die von allen Seiten reflectirt und auf die 


badenden Perſonen geſtrahlt wird. Das elektriſche 


Lichtbad ſoll „einen vorzüglichen Erſatz für die 
Sonnenbäder, deren panische Bedeutung längſt 
anerkannt iſt“, bilden, auch ſoll es den Dampf⸗ 
bädern vorzuziehen jein, 


— Ein eigenes Frauen⸗Monaco, einen Spiel: 
palaſt für Damen, entdeckte ſoeben eine Damen⸗ 
Commiſſion, die ſich die kühne Aufgabe ſtellte, 
die Laſterhöhlen in den Großſtädten Amerikas zu 
ſtudiren, in New-Vork. Dieſe Commiſſion, die 
beherzt in die verrufenſten Häuſer drang, macht 
in ihrem offiziellen Bericht nun auch die Mitthei⸗ 
lung, daß fie in New⸗Nork einen Spielpalaſt für 
Frauen entdeckt, von zellen Exiſtenz bisher in 
der großen Oeffentlichkeit Niemand eine Ahnung 

te. In dieſes mit raffinirteſtem Luxus ausge⸗ 
tattete Haus in einer der ſtärkſt belebten Straßen 
New⸗Norks iſt noch nie eines Mannes Fuß ge⸗ 
treten. Nur eingeweihte Damen, oder von ſolchen 
Eingeführte erhalten Zutritt. Durch ein von 
einer Negerin gehütetes, discret ausgeſtattetes 
Veſtibule gelangt man in den Salon. Dicke 
Teppiche erſticken das Geräuſch der Schritte, hohe 
Spiegel hängen zwiſchen den Fenſtern, die von 
koſtbarſten Vorhängen umgeben ſind. Auf Onix⸗ 
piedeſtalen erglänzen in den dunklen Ecken herr⸗ 
liche Marmorſtatuen von blundendem Weiß. Ge⸗ 
genüber der Thür ſteht eine gigantiſche Stutzuhr, 
von deren Höhe ein Mephiſto, die vier Aß in 
der Hand, einen Goldhaufen mit Füßen tretend, 
mit greulich verzerrtem Geſicht herabgrinſt. Das 
geſammte Dienſtperſonal ſetzt ſich aus Negerinnen 
zufammen, die eine ſchwarze Uniform mit weißen 
Turbans aus Spitzen tragen. Sie empfangen 
die Beſucherinnen im Salon, führen ſie in die 
Garderobe und dann in die Spieljäle, Da ſpielt 
man das mexikaniſche Monte, hier Pharao, Bac⸗ 
tarat,. Rouge et noir, Roulette. Der intereſſan⸗ 
teſte Saal iſt der „Limittless Play Room“, der 
Raum, in welchem für die Einſätze keine Maxi⸗ 

grenze exiſtirt, wo die reichſten Damen ſpielen. 
Dich aal wird ſeparat, nach tagelanger Vor⸗ 
merkung vermiethet, Hunderttauſende werden hier 
verloren und gewonnen, die exquiſiteſten und theu⸗ 
erſten Soupers ſervirt. In den anderen Sälen 
erhält man Cigaretten und Speiſen umſonſt; 
nur der Champagner wird bezahlt. Die Eigen⸗ 
thümerin und Leiterin des Spielpalaſtes, Frau 
H., hält ſich im Mittelpunkte des Hauſes, in 
einem luxuriös ausgeſtatteten, mit einer Glas⸗ 
kuppel gedeckten Cabinet auf, zu dem jeder Dame 
der Zutritt offen ſieht. Vom Abend bis zum 
Morgen füllen das Haus Frauen aus allen Ge⸗ 
ellſchaftsklaſſen, zumeiſt aus dem beſſerſituirten 

ittelſtande. Die Schüchternſten ſpielen ver⸗ 
ſchleiert; aber auch die Unverſchleierten haben 


keinen Verrath zu befürchten. Wennigbemittelte 

Frauen und Mädchen: Ladenmädchen, Poſtbeam⸗ 

tinnen, e Arbeiterinnen opfern 

hier dem Spiele. Frau H. 114 allerdings nicht 

ihre Salons dieſer mageren Klientel. Sie Ne 

— Erſparniſſe vereinigen und eutſenden eine 
N a Eiandpiik 

— Ueber die Emancipation ägyptiſcher 
Prinzeſſinnen berichtet der in Maghreb als 
Arzt lebende uk Leibarzt des Sultans von 
Marokko, Muſtafa Bei, in einer E 
Studie über die mohammedaniſche Frau, die er 
in Nr. 8. des Globus veröffentlicht. Die ſtetig 
fortſchreitende Civiliſation ſetzte ſich über die mo⸗ 
hammedaniſchen Religionsanſichten ſiegreich Hin 
weg und zwar am meiſten und deutlichfien im 
5 er a Staate von Aegypten. Und 
zwar keineswegs erſt jetzt, ſondern ſchon zur Zeit 
des alten Khedive Ismail. In Egypten eman⸗ 
cipirten ſich zuerſt die Prinzeſſinnen Anfangs der 
Ver Jahre. Sie kleideten vollkommen, à la 
frangais, d. h. ſie legten die neueſten pariſer 
Moden an, von Verſchleierung war kaum noch 
die Rede, auf alle Fälle war der kleine Schleier 
5 dünn, daß die ſtrahlenden ſchwarzen Augen der 

nhaberinnen voll hindurchdrangen. Der Sail 
(Vorläufer) und die die Prinzeſſinnen begleitenden 
Eunuchen hatten Befehl, nicht hindernd die Neu⸗ 
gierigen zurückzuweiſen, während es früher einem 
Gjaur unmöglich war, die Prinzeſſinnen zu beo⸗ 
bachten. Alle Prinzeſſinnen verſchworen ſich, bei 
ihrer Verheirathung auszumachen, daß ihre Män⸗ 
ner nur eine Frau nehmen ſollten. Ob dies 
indeß durchgeführt worden iſt, weiß der Verfaſſer 
nicht anzugeben, jedenfalls hatte der verſtorbene 
Khedive nur eine Frau und der jetzige iſt noch 
ledig. Die zwanzigjährige bildhübſche Prinzeſſin 
M. in Kairo war an einen reichen, aber dreimal 
ſo alten Paſcha verheirathet, der noch ſtreng nach 
den alten koraniſchen Regeln ſein Haus regierte. 
Es kam zu Schwierigkeiten zwiſchen dem Paſcha 
und der Prinzeſſin, die ſo weit gingen, daß die 
Prinzeſſin verlangte, von ihrem über ſechzig Jahre 
alten Gatten geſchieden zu werden. Es exiſtiren 
im Kairo über die Scheidung genaue Vorſchriften. 
Prinzeſſin M. ſetzte nun durch, daß ſie nicht nur 
ihren alten Gatten verlaſſen durfte, ſondern daß 
dieſer auch ihr Heirathsgut herausgeben mußte, 
und die zwanzigjährige wunderhübſche Prinzeſſin 
bezog ein neues Palais. Sie war, wie wir ſagen 
würden, ein emancipirtes Frauenzimmer. Bald 
ging das Gerücht, die Prinzeſſin ſei mit ihrem 
Leibarzte zuſammengezogen. Und nicht blos das 
Gerücht war es, nein, es entſprach ſo ſehr der 
Wahrheit, daß ſie beide noch heute zuſammen 
wohnen. 

— Die Tochter des Polizei⸗Direktors in Graz 
darf ſich eines großen Scharfftans und außerge⸗ 
wöhnlicher Menſchenkenntniß rühmen. Der jungen, 
liebteizenden Dame iſt es zu verdanken, daß ein 
kühner Hochſtapler, auf dem obendrein der 
Verdacht laſtet, daß er ein gefährlicher internatio⸗ 
ler Einbrecher ſei, gleichſam in letzter Stunde 
noch, ehe er einen ſorgfältig vorbereiteten argen 
255 entlarvt wurde. Kam da vor 
etwa Monatsfriſt ein eleganter junger Mann nach 
Graz und logirte ſich in einem guten Hotel ein. 
Er gab fi für einen wohlfituirten „Staats⸗Inge⸗ 
nieur aus und lebte auf großem Fuße. Es ge⸗ 
lang ihm, mit angeſehenen Kreiſen Verbindungen 
anzuknüpfen und verkehrte er unter Anderem mit dem 
Polizei⸗Direktor Regierungsrath Hölzl, mit dem 
Chef der Sicherheitsbehörde Stadtrath R. v. Wiſer, 
mit hohen Militärperſonen u. ſ. w. Der Fremde, der 
ſich Guſtar v. Mihanovitſch nannte, verlobte ſich 
auch mit einer jungen, ſchönen Dame, Fräulein 
Helene L., der Tochter der Wittme eines hochſte⸗ 
henden Offiziers und drang darauf, daß die Hoch⸗ 
zeicht recht bald, ſpäteſtens am Sonnabend, den 
18. ds. M. ſtattfinde. Als die Braut und deren 
Mutter hierzu ihre Einwilligung gegeben hatten, 
traf er alle Vorbereitungen, beftellte ein glänzen⸗ 
des Hochzeitsmahl und lud die beſte Geſelſchaft 
der Stadt zu Gaſte. Alles ging glatt von ſtatten. 
Zwei Tage vor der Hochzeit machte der Staats⸗ 
ingenieur ſeinen Beſuch beim Polizeipräſidenten, 
traf dieſen aber nicht zu Hauſe und wurde von 
deſſen Tochter empfangen. Und dies ward ihm 
zum Verhängniß. Fräulein Hölzl faßte während 
der kurzen förmlichen Viſite entſchiedenes Miß⸗ 
trauen gegen den Mann, mit dem die Häupter 
der Sicherheitsbehörden und viele Andere arglos 
verkehrten, die junge Dame theilte ihr Mißtrauen 
ihrem Vater mit, der hierdurch ſtutzig wurde und 

achforſchungen anſtellen ließ, die ſchließlich dahin 
führten, daß der angebliche Herr v. Mihanovitſch, 
deſſen richtiger Name zur Stunde noch nicht er⸗ 
mittelt iſt, als Schwindler verhaftet wurde. Wie 
ſchon bemerkt, beſteht der Verdacht, daß der nun 
dingfeſt gemachte Hochſtapler auch ein höchſt ge⸗ 
ah Einbrecher ſei. Die eingeleitete Unter⸗ 
uchung dürfte hierüber Aufklärung bringen. 


Telegramme. 


Petersburg, 26. Auguſt. (Nordiſche 
Tel. Ag.) Die Prinzeſſin von Wales nebſt 
Töchtern reift in dieſen Tagen nach Spala, 


London, 25. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuter ſchen Bureaus“ aus Shanghai 
von heute, beſtätigt ein geſtern in Tſchifu aus 
Chemulpo eingelaufener Brief die Niederlage 
der Japaner. In dem Briefe wird mitgetheilt, 
daß 19 japaniſche Kriegsſchiffe und 13 Trans⸗ 
portſchiffe am 18. d. M. auf dem Tatungfluſſe 
anlangten und 600 Mann ausſchifften, welche 
bei ihrem Marſche auf Pingyang von 1000 
Mann chineſiſcher Cavallerie angegriffen wurden. 


Letztere aerfprenge die Japaner in zwei Theile, 
denen die auf einer Anhöhe poſtirte chineſiſche 
Artillerie große Verluſte beibrachte. Die Japaner 
zogen ſich an das Ufer zurück, wo ihre Schiffs⸗ 
artillerie eine weitere Verfolgung verhinderte. 
Die Verluſte der Japaner ſollen da auf mehr 
als 1300 Mann belaufen. 

London, 25. Auguſt. Einer Depeſche aus 
Tientſin zufolge haben die Chineſen in Tſchungho 
durch eine Verſtärkung vun 10.000 Mann ihre 
Armee jetzt auf 34,000 Mann gebracht. Der 
Kriegsrath beſchloß, die Japaner gegen den 22. 
d. Mts. aus zugreifen. Ehinefſsche Cavallerie 
durchſtreift das Land, dieſelbe hat ungefähr hun⸗ 
dert Nachzügler aufgegriffen und enthauptet. 

Stockholm, 25. Auguſt. Der amtlichen 
Poſttidning zufolge iſt in dem e 
> Kronprinzeſſin eine Verſchlimmerung einge⸗ 

eten. 

Königsberg i. Pr., 26. Auguſt. Ge⸗ 
heimrath Dr. Robert Koch ift heute hier einge⸗ 
troffen und hat die zur Abwehr der Cholera ges 
troffenen Anordnungen gebilligt. 

Kiel, 26. Auguſt. Die geſammte Herbſt⸗ 
übungsflotte iſt geſtern Abend in den hieſigen 
Hafen eingelaufen. 

Peſt, 26. Auguſt. Die Direction der un⸗ 
gariſchen Staatsbahnen macht bekannt, daß die 
Actionsfähigkeit des Fiumaner Hafens trotz der 
Verwüſtungen durch die Feuersbrunſt intact ges 
blieben iſt, da zum Erſatz der abgebrannten Ma⸗ 
gazine alle nöthigen Vorkehrungen getroffen find, 

Karwin, 26. Auguft. Infolge des gün⸗ 
ſtigen Ergebniſſes der Probe⸗Einfahrt in den 
Franziska⸗Schacht wurde die Arbeit daſelbſt heute 
Vormittag wieder aufgenommen. 

London, 26. Auguſt. Wie das Keuter’ 
ſche Bureau aus Tanger meldet, iſt der jüngſt in 
Fez eingetroffene franzöſiſche Viceconſul von dem 
Pöbel inſultirt worden. Infolge deſſen richtete 
der Sultan ein Rundſchreiben an die Mächte, in 
welchem dieſelben erſucht werden, von Ernennun⸗ 
zen von Conſuln in Fez abzuſehen, da ſie zu Un⸗ 
tuhen Anlaß geben könnten. 

Rom, 26. Auguſt. Die Präfectur von 
Palermo veröffentlicht ein Manifeſt, durch welches 
bis auf Weiteres die Zurückgabe der Waffen, welche 
während des Belagerungszuſtandes eingeliefert 
wurden, in Anbetracht der noch nicht vollſtändig 
normalen Zuſtände, ſuspendirt wird. Die Prü⸗ 
fectur von Meſſina ordnete gleichfalls die Sus⸗ 
penſation an. 

Tientſin, 26. Auguſt. Die beiden von Bri⸗ 
ganten gefangenen deutfchen Miſſionare der katho⸗ 
liſchen Miſſion in Sininghu (Shantung) find 
wieder freigelaſſen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Römer ans Remscheid. 
— Lechner aus Berlin, — Dir. Weinreb aus Warschau, 
— Braun und Torp aus Riga, 

88 Herren: 
eus Warschau, — Fischer aus Basel. — Goldberg aus 
Cherson — Buliüski aus Lodz, — Porakow aus This, 
— Geruchmanu aus Hasenpot. — Weinberg aus Między- 
Tzecze, 0 


Hotel de Pologne. Herren: Leontiew aus Oxgsto- 
chau. — Tarmowski aus Wity. — Schmidt aus Koelw. 
— Srednieki aus Miechow. — Brack ans Fürth, — 
Zechner aus Nowo-Alexındrowsk, — Laskowski aus 
Banachowicz,  Mieczkowski und M-me Chojaowska uns 
Warschau, — M-me Zawadzka aus Kielce, 


Olschewski und Datynow. 


"Okowit-Preife, 


Gültig bis auf Weiteres. 
r. En gros. Webro von 8 80 — — ) 
tail⸗Preis pr. „ „ 8.90 — — 
78% mit Acciſe zu 10%, Kop. 


Nele, 


| Coursbericht. 


Berlin, den 27. Auguſt 1894. 
100 Rubel = 219 M. 40 


Ultimo — M. — 
Warſchau, den 27. Auguſt 1894. 
Berlin 3 45 95 
London 07 ug 
Paris 37 27¼½ 
Wien 75 30 
Iuferate 


SEE rr = — 5 - F — — 2 3 


Lagiewniki, Löd 
Widzewska 48, (96) 
Cena Okswity z dnia 26 Sierpnia, 


brutto z 
potrgceniem 2%, 


Hurtowa w. 78", ks. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


Büſtenhalter oder Auti-Corſet, 


hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, patentirt in allen civiliſirten Ländern Europas und Amerikas, 
durch die berühmteſten Profeſſoren und Aerzte des In⸗ u. Auslandes anerkannt als der einzige Erfah des Corſets, 
mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen und Beſeitigung ſämmtlicher Krankheiten und Unannehmlichkeiten, 
„Bütehalter geſtattet der Frau, ſich bequem zu bewegen, es giebt keine Schulrestie 1115 7 


Ausſchließl. Patent 
auf Rußland C. F. 
2067 


lan · 
chettes, er drückt den Körper nicht, läßt der Circulation des Blutes freien Lauf und verleiht ſchließlich eine ſchögere Figur als das Corſet und iſt dab 
um das Vierfache billiger. — Der „Büſtehalter“ iſt fo bequem, daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in geſegneten Umſtänden befindlichen Perfonen, 
(Arbeiterinnen, Wirthſchafterinnen, Lehrerinnen, Schülerinnen), beſonders während der Lehre des Fortepianoſpiels oder der Gymnaſtik, Beamtinnen ode 


welche das Tragen von Corſets bewirkt. Der 


reiſenden Damen empfehlen kann. Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen aus der Provinz erſuchen wir, nur das Maß 
in Gentimetern, vom Umfange des Rückens und der Büfte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 

Preiſe: A Re. 4; B Rs. 5; 0 Re. 6 und D aus Seide Re. 8. — Jeder Büſtehalter iſt mit der Fabeiksmak e und der Firm 
Schindler „Büſtehalter“ verſehen. — Auf Wunſch werden Preiscourante und Beſchreibungen gratis verſandt. Adreſſe: Hugo Schindler; 


Prof. Dr, Cast Iaagar's 


Original⸗Normal⸗Wollfabrikate: 
Hemden, Hoſen, Jacken, Strümpfe, 


Herren, Damen und Kinder; 
Stoffe zu Öberfleidung; 
Schlaf: und Reiſe⸗Decken; 
Wollwatte, Leibbinden, Bandagen ꝛc. ꝛc. 


verkauft en detail zu engros-Preiſen, das heißt laut 
Preis⸗Courant mit 15% Rabatt 


JuliusPanzer, 


Lodz, Zalowa-(Milid-)Str. Nr. 11, 


alleiniger im ruſſiſchen Reiche von Prof. Dr, Guft Jaeger 
conceſſionirtet Fabrikant. 


Geſchäftsſtunden: JF e 
B 
Penſion Volkmann, vorm, Siebert, 


Breslau, Große Feldstraße 10 10 b. 


Schulpflichtige Mädchen, Seminariſtinnen und 4. weiteren 
Ausbildung ein Au ufentpalt in der großen Sint erwünſcht Teen lebenon. freundliche 
Rag bei den Schularbeiten. 


zöſiſche und it . 1 — 7 . im Hause. 
5-4) Frau Ottilie Volkmann, Penfions-Borfteherin. 


8—1 


Eee Ari in Küche und Wirt ee Proſpecte gratis. 


IR: 


* eee e 


Hannoverſches Fabrikat, haben ſtets auf Lager und liefern billigt 
50-7) Franz Wagner & Co. 


MEZOHD » XEMAIKH’b 35 Bocrons. 


FA ener ur zl. 


Bua orb 80 10 1 
Ezunernen uni — Bb ee (4—2 


n. OF TEHCORHb, 8» Hochs tz. 


WE Hınncrpuposanunä npeäcs-kypaurs BEAIIIATHO ug 


Kurauſtalt Hedwigsbad, 


banden, Trebnitz in Schleſien. . zee. 


Nur 1 Stunde von Breslau. 
Eiſenquellen und Moorlager. Klimatiſcher Kurort. Moorbad. Maſſage, 
Dampf⸗, 1 mediziniſche Wannenbäder. Bali Schwimmbad. 
. (Syſtem Kneipp, Priesnit). Tonnenbad. Eigene Molteret 
(Milch, Daten 8 * emde Brunnen. Terrainkuren. 
üäheres AR die Badeverwaltung. (77 


Z Ha 
} 1915 


Die letzten Exemplare des Werkes 


Loo THA Io MA Tb 


H PESYIBTATEI HPHMHBHEHIH EA. 


Homanmtt, rop rosig u UPOMEICAOBEIS, O00PH IPONCHTHEIN H pacza ion. 0% 
Upnnomenien upp CU6TORE M ÜBIRHCOB AKNMIOHEPHEIXE odmeer se 1 TOBApE- 
. meores na naxxö, M. E. TEPEXOBA. Hua 1 py6. 

find zu haben in der Exp. d. Bl. 


AA cc 
Geſchäftslokal 


einen 
Aramarbeiter⸗Madlergehilfen geſucht. 
Ein Liden nebſt 2 Zimmern ar 


ſucht für beſländige Arbeit 
2—2 J. SELER, 
digſt zu mietben geſucht. (3— 
Adreſſe verlangt, um in schriftlichen Verkehr Off. unter F. R. 8. an de 1 


Nadlerm eller, 
Stenderſtraße 13, Liban. 
zu treten, Exp. d. Bi. erbeten, 
Penakıopz u Hazarenb eonon 30nep- 


„Büſtehalter“, Warſchau, „Krakowskie Przedmiescie“ Nr. 57, 


DÄTWAICHR SZUWARSO GLICARTHOWSGO 8 GLIÄSRIRGO 
DANKSAGUNG. 


Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahme anläßlich des Dahinſcheidens und der 
Beerdigung unſeres inniggeliebten Gatten, Vaters, Bruders, Schwiegervaters und Schwagers 


WILHELM ZOSEL 


fagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten, insbeſondere aber Herrn Paflor 
Angerſtein für feine troftreichen Worte am Grabe, ſowie den Herren Mitgliedern der löbl. 
Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde hiermit unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


e 
Aflaſſigen Realſchule mit Penſionat 


Wschodnia Nr. 80, 
beginnt die Aufnahme der Schüler am 16. und der Unterricht am 28. Auzuſtell. J. 
unter Mithilfe der Profeſſoren der Höheren Gewerbeschule. 


3—2) 


Inti reſp. drei Gälen, Trempel 


(von beiden Seiten Licht), jeder Saal 
30 u. 15 Ellen, per 1. (13.) Oktober 
zu vermiethen. (3—3 

Neue Promenaden⸗Straße Nr. 31 
bet M. Wittmann. 


Aufunhme 


er Schüler in meine Aklaſſige 
Pes ae (Petrikauerſtr. Nr. 92, 
Conditorei des 39 Usterzüch beginnt 


den 16. und der am 
28. Auguſt l. J. 
6--5) Lr 


. nr 
Magazyn 


Ubiorow Mezkich. 


Konstantego e en 
W Todi, Ulica Piotrkoweka Rg Pasarzu 
Meyera Nr. 514 (76) 

Poleca na 


nadchodzgcy sezon wiosenny i letni: 
Wielki wybor 46 
gotowej Garderoby 


zuanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykofiezenia oraz materyalöw krajo - 
wych i zagranicznych. Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wlasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej; 
podiug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 

e 


Dr, med. W. Kotzin, 
Specialarzt für Herz, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jet Lens (Bahn⸗) Straße 
Nr. 7, Haus Sademann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (1515 


Tosgoneno Hensypon. 
Bapmapa 15 Aurycra 1894 ron, 


Privatjd 


Pıyejazb Nr. 12 Pr e ge⸗ 
genüber) beginnt die Aufnahme der Schü: 
ler den 15. und der Unterricht den 
24. Au 


auf der Zawadzka⸗Straße Nr. 19 
(im Hauſe der Frau Toeoftla Schmidt) 


h Handlungen, 


J. Mejer. 


In ber (10-6 


ule 


guſt. 
Bei der Schule befindet ſich ein 


Zenon Goetzen. 
n meiner 


Uriuatſchule 


Penſionat. 


eden der Unterricht den 20. Auguſt. 
— Aufnahme der Schüller findet täglich 


6—4) S. Thomas. 


3 jüBne Olcauder 


an Raum billig zu verkaufen. 
Dyielna Nr. 24, 
Dafelbfi finden o: 7554 


Tiſchlergeſellen 


auf gute Möbel bei gutem Lohn dau ⸗ 
ernde Beſchäftegung. (3—2 


a —— Be) 
karl Kühn 


durch die Warſchaner und Berliner Medizin 
Behörde LN Maſſeur, Ebene Er. 


in voller Blüthe find wegen Mangel | 


6 assage u. %Muren | 
für Erwachſene und a € 
Damen werden von ö 
Peiriianer, Str, e r. 1. 132 nee rg in | 
Fronthauſe 2 Treppen late, \ 


— RESTITUTIONS-FLUID, 


eine 11. . der Pferde ſtärlende Flüſſig 


keit, e 
die Apelbee von Wenda & Wiorogörskl, | 


kauer⸗Vorſtadt 45 in Warschau. 


Kra 
re N. 508. 4 laſche 85 K. 
Berlau allen Apotheken ge | 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Howny Saad 


; szewski & Co, 


3 


Piotrkowska 27. 


Bus Sargmagezil 


son P. Pelikan, 


Bidzewälafte. 1124/70 im eigenen Haß, 
empfiehlt eine große Auswahl " 
ner e zu fo.iden Preiſen von Re, J. 
bis Rs 350. Dortjelöft find auch 4 
wagen vor handen, 2 für Kinder und 2 
Olaswagen 12 erwachſene Per ſonen. 
f Da 2 Na dels pad 
o glaube ich auch we ge 

fried fiel 


sk ee Dochachtend 
6—1 P. Pelik 


Verloren 


ein Wechſel Nr. 202 auf 16 M 
25 Kop., ausgeſtellt von J. Fischer 
eie O dre J. M. Schaldajewski, 
am 25. Auguſt. Derjelbe wird als m 
gültig erk ärt. J 


Rs. 50 Belohnung 

Eine goldene Taſchenuhr 
au! dener Keite iſt auf tem 
Tenn enbaum, Petefkauerſtraße Ne, 
verloren gegangen. Der ehrilch⸗ 
werd gebeten, dieſelbe gegen obi e B 
nung bei dem Eigenthümer Ten 
baum abzugeben. 


Ein Fohle 


(Fuchsſtute), 2½ Mo sat alt, hat 
am Montag verlaufen. (3 
Der Wiederbringer erhält eine 
ſprechende Belohaung bei Johann 
in Neu⸗Rokicle. 


Ein zuver ä ſiger 


in mittleren Jahren, der ruſſiſchen 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
lung als Comp'ol:⸗ oder Hotel⸗Di 
Po tier oder dergleichen. (85 
Auskunft ertbellen die Herren C. 


Zacko dnia S 
Nr. 36 neu, Haus Klukow. 


Wir offeriren ich⸗ 
tirtes u im Frag 


Pollplüſchen 


— zu ſehr mäßigen Preiſen. 


Guse & © 
Wölezauska Nr. 789 


